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Heilung fuür eıne kranke Kırche?
Michael Brinkschröde: OM als Symptom Gleichgeschlechtliche Sexualität IM
Chrıstlichen Imaginären eINne religionsgeschichtliche AÄnamnese, Berlin alter de
Gruyter 2006; und 658 S 985,

Im März 2003 veröfnfentlichte die römische Glaubenskongregation ihre
Erwägungen den NLWuUrfenNn einer recC.  1ICNen Anerkennung der Lebensgemeinschaf-
en zwischen homosexuellen Menschen. Das uropäische Parlament hatte
geiordert, 1n jedem Mitgliedstaat der gyleichgeschlechtlichen Partnersc  en
die gleichen Rechte W1e Ehen zuzugestehen. 1eder WIeS Rom daraufhin, dass
schon ach der Vernunfit eline Ehe LLUT VOIl Personen verschiedenen Geschlechts
geschlossen werden könne und homosexuelle Bezilehungen 1n keiner Weise
gen se]len. Seit Jahren kämpien Europas nationale Bischoiskonierenzen
die Einführung entsprechender NSULUTEe oder die Öffnung der Ehe gleichge-
schlechtliche aps Johannes Paul L1 hat hiler SORAar ach Kommunismus und
Nationalsozi  SMIMUS eine ene eologie des Bösen Werk gesehen (EZrinne
IuUNg und Identität, 2005 Und selbstverständlich der ©  ge Stuhl auch
dagegen, 1n den ersten Bericht ber die erfolgung VOIlL Menschenrechtsaktivi
sten 1 den en der OSZE Übergriffe pfer ür Homosexuellen-
Rechte auizunehmen (4 2007).
Seit der Weihe des chwulen PIiarrers ene Robinso ZU Bischo{i VOIl New
Hampshire STEe die anglikanische Kirchengemeinschait VOT der Spaltung.
AaDe1l geht auch die VOI der pISCOp Mrc zugelassene Segnung
gleichgeschlechtlicher Partnersc  en DIie kalitornische Diözese San oaquın
ZU  z eisple beschloss Ende ZU0% die Episcop Urc verlassen und sich
lieber einer siidamerikanischen Provınz anzuschliefßen.
An diesen Streit der anglıkanischen chenfamilie erinnert auch die (1jemeinsa

rYRlärung DVON aDs enedi XVL. und dem Erzbischof DON Canterbury Rowan



Rezensionen UAMS 2006), die der sich abzeichnenden unterschiedlichen eantwortung
thischer Fragen (etwa Was die Anerkennung homosexuell ebender Menschen
angeht) rnsthafte Hindernisse für den ökumenischen HFortschritt YTkennt Seit
Jahren welstMlSsper, Präsident des päpstlichen ates die Einheit der
Christen, auft die efährdung der Okumene UTrGe die eUue Haltung der reiormato-
rischenen 1n dieser aC hin, Jüngst 1n seinem Bericht ber den Stand der
Okumene VOT den Kardinälen oraben des Konsistornums (25 2007).
Woran entzünden sich die heitigen stilıchen onen auftf homosexuelle
Menschen, Wäas Sspelst die Ängste, Aaus welchem Fundus beziehen die en ihre
Vorurteie, OIAuUus sich die Wut der Oberen WIe mancher Engaglerter”? Nur
einNne entschıedene Verteidigung der Vernunit die Verdunkler der ahrheit
und Zerstörer des Lebens?
In der katholischen Kıirche würden viele diese Fragen SEINEC übergehen, denn sich
ihnen stellen elte auch, eline Geistlic  eit beschreiben, 1n der vielfach
gyleichgeschlechtliches erlangen, WIe auch immer gezügelt und unterdrückt
oder ausgelebt, anzutreifen ist Das hat Mark Ordan (Z’he Silence f Sodom, 2000
eindringlic beschrieben
Tatsächlich ass sich auf der ene VON katholischen Gemeinden und erbanden
auch eine andere des Umgangs entdecken und en  en WE die Bereit
schafit sich Bahn IC einander kennenzulernen, Vorurteile überwinden und
andere 1n ihren Erfahrungen und Perspe  1ven ernst nehmen. In den en
der eliormation gewinn dieses Potential auch aul höherer ene Gestalt ass
die römische Kirche durch ökumenische Klage dem Einhalt gebleten SUC.
cheint ebenso verständlic WI1e vergeblich.
Kür den Theologen und Soziologen Michael Brinkschröder ist die Verdammung
gleichgeschlechtlicher EeX1l. hingegen eın Glaubensgut, sondern „Symptom
eliner ankheit des STliıchen aubDens  “ Ziel seiıner Würzburger Dissertation
ist CS, Z verstehen, welchen INn dieses Symptom hat und die Ängste VOT der
gleichgeschlechtlichen eX. ihren Ursprung aben  “ lerfür oreilt ZWe1
Verfahren Adaus der Psychoanalyse auft die Symptomanalyse und die AÄAnamnese
und überträgt S1Ee auf die Religion. Mit eliner relig1onsgeschichtlich verlahrenden
ymbolanalyse eine Deutung dafit  — erarbeiten, „WIle die Symptomatik der
stTliıchen Antihomosexualitä i entstande 1st, das hristentum Urc einNne
anamnetische Deutung „befähigen, se1ne pathologisc lxierte Antihomo
SECXU. überwinden“.
Hierfür untersucht die Zeıt VO  Z un: bis den hristlichen
Apologeten 1 un:! anc werden sich angesichts dieses
weıten ückgangs 1n die Geschichte agen, ob N1IC. allzu NAalV der BegrT11I VOIl
Homosexualität auft iernste Zeiten übertragen werde, nachdem doch Houcault
gezeigt habe, dass „der Homosexuelle“ erst 1mM 19 uUun:! entstande sSe1
und den Sünder und die un der MC  en Vorstelungswelt TrSsetzt habe
ber O1NCAal grenzung hat inzwischen einıge historische Plausi VOI-

loren, und WI1e auch immer Selbstbild und die Ordnung der sexuellen Welt
gesellsc IC 1n der Geschichte ]Je esumm: wurden: In uNnlserem geht



RezensionenSymbole, er der egegnung mi1t Gott und yleichzeitig die feindselige
ahrnehmung VOIl Personen, die m1t anderen des gleichen Geschlechts sexuell
verkehren, Motive, diese [ürchten, auszusondern, ekämpien, VeI-

nichten Auf dieses symbolische sen. orelien Kirchenleute och eute zurück,
WE sS1e selbsthbewusste Lesben und Schwule ziehen, homosexu-
elle Begegnungen, Orte und Lebensformen ekämpien.
Um diesen Wendungen und Aktualisierungen folgen können, STe Brink
chröder gerade die konstitutive Unschärie VOIl antihomosexuell einsetzbaren
Symbolen 1NSs en seiıner religionsgeschichtlichen Rekonstruktion aDel
richtet sein Augenmerk auft ZWel imagınare Muster, die bestimmten
historischen Momenten jeweils untersucht den mıt der Sodomgeschich-
te und die sexuelle eologie, die geschlechtlich-sexuelle OÖrdnung VOIlL Gött
em und enschlichem, die ın den i1gurationen der eısher und des 0Z0S,
der eele und der Kıirche oreilbar werden. DIie eteE  en Personen, Geschlechter
und egegnungen Sind vielfältig und VOIl wechselnder atur und Posıition Wenn
Hans Urs VOIL Balthasar uUuNnSeIeT Zeıit VO  z Heiligen e1s als der TUC der
Jle zwischen ater und Sohn spricht und S1e mıiıt der Je zwischen einem
Mann und elıner Tau vergleicht, der eın Kiınd ntspringt, treten unbefangenen
Lesern ZWel andere Verhältnisse VOT das innere Auge Inzest und gyleichge-
schlec  cher Verkehr Wie sehr 1U USS das letzte verstoßen SEe1IN, auf dass
cht Möglichkeit für es Geschöpfe, se1n Ebenbild WIr| STAatt verboten, Ja
unsagbar SeIN.
Brinkschröder rekonstruie die elementaren, N1IC. immer miteinander VOI -

äglichen „Bausteine“ Aaus vorexilischer Zeıit, die sich 1n der persischen Zeit Z
priesterlichen Symbolsystem formieren, das sich 1 Kontext der hellenistischen
Kultur diversifiziert. Besonders die Diskurse des hellenistischen Judentums und
der Henoch-  Apokalyptik münden 1n das hristliche Symbolsystem, prägenus
und die Apologeten des zweıten ahrhunderts
Eine „entscheidende Weichenstellung 1n der sexuellen eologie der üdisch
hristlichen Tradition“ S1e Brinkschröder beim Übergang Z Monotheismus:
Die prophetisch-deuteronomistische eologie prägte das Bild des Ehebundes
zwıischen JHWH und sSeINemM Volk Weil gyleichgeschlechtlicher sexueller
verabscheut auch das hat selne vle.  gen Anstöße en und wurde
VO  z yroßen egenbi om Ende auigenommen STEe die dem Ehebund
Bild entspringende homosexuelle egegnung VOIl Männern und Gott ein Problem
dar, das auft verschiedene Weisen verdrängt
Diese der sexuellen eolog1e mehrfach umgebaut: Philo schiebt
zwıischen Gott und Mann die ungTräuliche, Wwel  cne eele, Waäas ihre egegnung
heterosexuell um{iormt:;: us verlage die Beziehung zwischen Christus und
den Christen VO  3 Fleisch Z elst, und Justin der Märtyrer omMm aut die
asexuelle Nkarnaton des Logos durch die Jungirau.
Diese Umbesetzungen münden 1n die sexuTelle eolog1e des STlıchen ato
N1SMUS, die 1n der atholischen Kirche bis eute m  Ze  C. 1st. /7u gehören
die Vorstellungen VON der Kirche als ungTräulicher Taıu und VON Christus als



Rezensionen ihrem Bräutigam, der VON zölibatäre männlichen Priestern symbolisiert wird In
jeder Eucharistiefeier S1e Brinkschröder diese sexuelle eologie reproduziert,
die latent immer eine homosexuelle eologie gyEe  ©  en ist
je] hristliche undamentalkritik homosexuellem en gründe 1n Pauli
Urteil Römerbriel, dem sich rinkschröder tieigehendme AÄngesichts der
Zerreilßprobe zwischen selinem iInnovatıven Programm der Heidenmission und den
tradiıtionsbewussten Verstellungen der Judenc  100 nNter denen TINKSCHFrO
der die silichen Henoch-Essener vermutet, ogrelit der Apostel 1n Römer auf
die Wächter- und Sodom-Eschatologie zurück, 1n der den UuSgaNZSKONSENS
der Christen S1e. Um der Einheit der Christen willen IU USS 1n der olge alle
diejenigen VOIl der eschatologischen Rettung ausschließßen, die gemälß der
zeitgenössischen Interpretation der ‘Lat der Männer VOI 0dOm) yleichge-
schlechtlic miteinander verkehren. Mit selner (A00) Sspricht us auch
hellenistisch akkulturierte en all, die gleichgeschlechtliche EeX.
auch nach Platons Darlegungen die Natur 1st. „Insofern die Antı
homosexualität 1n der 4catı das imagınäre undamen: des hristlichen Abendlan
des Oder einen Satz VOIl dol{f VOIl arnac varıleren: Das hristentum ist

om geb.
Ob sich diese ausgrenzende Anfangshaltung, der vieles zusammengekommen
1Sst, bel näherer Beschau und tieiferem Verständnis VO  S Glauben den dreiftalti
CN Gott lösen ass und die Kıirche antihomosexuelles Symptom aufgeben
kann, IMNUuSsSS sich och zeigen. eorg Trettin
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